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Gemeindegründungen nach der Wende
Evangelisation und Gemeindeaufbau in der DDR

erd

Vorbemérkung ZUrFr Person

eine Biographie 1Sst sowochl mit der deutsch-deutschen Geschichte verbun-
den WwWI1IE auch mıit dem ema Gemeindeautfbau.

ECIHE Eltern tammen AUS ale 1imM Harz, also AUS Sachsen-Anhal: Sie
sind 1953 VOL dem Mauerbau ber Berlin in die ausgerelst. So bin ich
im Westen aufgewachsen un! entsprechend gepragt worden. Kontakte
DDR gab CS für mich 131 regelmäfßsige Verwandtenbesuche in Tahle

Von menınen Eltern rhielt ich keinerlei chrıistliıche Pragung 1eseE be-
kam ich in der Freikirche Mörfelden-Walldorf Frankfurter Flughafen,
deren Jugendgruppe ich gehörte. 16eSsSEC ruppe traf sich 1im Wartezimmer
eines Arztes un bestand gröfßsten Teil AUS Teilnehmern hne christliche
Sozialisation.

Die Gemeinde mıiıt dem vielsagenden aımen Missionskreis e.V. gehörte
keinem verfassten Freikirchenbun: Besonders gepragt hat mich in ihr
die Wahrnehmung VO laubensmut und Wachstum. Mit laubensmut
packte i1dn e A} ein Gemeindehaus bauen, obwohl Eerst 10% der Bau-

vorhanden Alle en mit, SOWEIT S1Ce konnten.
Nachdem mMe1ne TAau un! ich eiInNne sechr persönliche Berufungserfah-

IuUuNng hatten, wurden WIr VO unNnsececIecrI Gemeindeleitung ZULC Bibelschule
Brake entsandt. ach dem Abschluss dort kehrten WIr in U1NlSCcIC eimat-
gemeinde zurück, die inzwischen dem und reıer evangelischer Gemein-
den (BFeG) beigetreten W  - Dort Lat ich ber C1nN Jahr als Jugendpastor
Dienst.

Die FeG Mörfelden-Walldorf sandte unls annn in eine kleine eG-Ge-
meinde in Baden-Württembergs. 1ese a  re alte Gemeinde in Sins-
heim-Hoffenheim hatte Mitglieder. Wır planten, dort 11UL ZWEe1 re
bleiben, u11l annn ber eine Missionsgesellschaft für einen Ausland-
Missionsdienst vorzubereiten. Aus den ZWE1 ren wurden annn zehn.
(JoOtt hat in dieser eıt Wachstum geschenkt. Die Gemeinde 1st AUS Tradition
un Weltvergessenheit Z CC geistlichen Leben erwacht. Ende C

Dienstes hatte die Gemeinde Mitglieder un 150 Aaste :ese
a  e auf dem Land in Suüuddeutschland en mich un meInen 1enst
ürlich gepräagt

Als VOT ZwoOlf Jahren der Ruf ach Le1pz1ig kam, Wr das für uUu1l$s eın LO
fser Schritt, mıit e chulkindern VO süddeutschen Land in die Ostdeut-
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sche Grofsstadt wechseln. Die Gemeinde in Le1ipz1ig hatte am: Mit-
er un! 25 Gottesdienstbesucher.

Von diesen Mitgliedern die Hälfte Jun: Christen AUS dem
Westen, MeIs mit akademischem Hintergrund, die 1Jer ihre Arbeit
aufgenommen hatten. 1ese ruppe „Westdeutscher“ tellte auch 100 %
die Mitarbeiterschaft. Die eisten VO ihnen selbst erst se1it ZWE1 bis
reli ren in Le1pz1g Nnsere Ostdeutschen Geschwister hatten sich ZU-

rückgezogen Eın trund lag in Konflikten, die der kleinen Gemeinde schwer
geschadet hatten. Eın anderer rund W WIE ich ers  —+ spater feststellte, dass
S1C sich VO den Initiativen der Westdeutschen überrollt fühlten

nter meınen FeG-Kollegen im sten Deutschlands fand ich 1U WEeST-
deutsche Pastoren So atte ich niemanden, der mich in die Besonderheiten
ostdeutscher Befindlichkeit hätte inführen können. Deshalb iefs ich mich

chulung ostdeutscher Kultur bei der freiwilligen Feuerwehr Feu-
erwehrmann ausbilden Hier lernte ich, WI1eE eın ostdeutscher Lehrer er-
richtet un welche anderen Verhaltensweise im Schulbetrie) erwartet WCCTI-

den Das WLr schr aufschlussreich, zumal die Eeute bei der Feuerwehr eiNeE
sechr klare un kernige Sprache sprechen un: ihre Befindlichkeiten nicht

reflektiert diplomatisc verstecken, WI1E das oft ademikern der
ISt

Die gröfßste Motivation für alle missionarische Arbeit 1Sst das Ziel VO

Gemeindegründungen: C1i1ie zemeinden für Cuc TIsten 1S5SS10N ist
aber hne enntnıs der einheimischen Kultur nicht möglich. Es geht 1mM
Wesentlichen darum, das Lebensgefühl der eute erfassen, ihre edürt-
NISSE un Note kennen. Dann ers  — kommen Strategien un Programme
USW. SO hatte ich mMır ZUrFrC Auflage gemacht, im ersten Jahr nichts eues in
der Gemeinde einzuführen. Ich wollte verstehen lernen un: das Vorhan-
ene stärken. Wenn ich heute Gemeindegründer un junge Aastoren bei
ihrem Start 1°er in Ostdeutschland egleite, gebe ich ihnen diesen Rat
Studiere die Gemeinde un die Cute in deiner mıiıt ihrer ergangen-
heit! en! nicht früh, S1Ce verstanden haben! ügle deinen aten-
drang! Wenn WIr unseren tandort kennengelernt un verstanden aben,
können WIr 4auch sehen, wohin sich die inge entwickeln, WECNN WIr nicht
aktiv TEUEGER beginnen.

Evangelisation un! Gemeindeaufbau in der DDR

Die VO Otto Schopf mafßgeblich gegründete Inlandmission des BFeG VOL

dem Zweiten Weltkrieg hatte VOTL em in Mittel- un Ostdeutschlan: CVall-

gelisiert un: Gemeinden gegründet. ach dem Krieg die Ostgebiete
verloren un: der eiserne Vorhang TeEeNNTE das Land Der DDR-Bund der
eG-Gemeinden bildete sich a4aus den weniıgen mMeıls auch schr kleinen Ge-
meinden. Als Besonderheit kam hinzu, 4SS sich die Gemeinden esonders
1im en des DDR-Gehbietes konzentrierten. Interessant ist auch, die Mit-
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gliederentwicklung 1im 1C en Gab CS in den 1950er Jahren och
einen Anstieg VO Mitgliedern bis auf 600, fiel die Zahl in den folgen-
den ahrzehnten kontinuierlich un: gleichmälsig, his WIr 19533 bei nahezu
der Hälfte, also S0OO Mitgliedern, angekommen och gravierender 1Sst
der ückgang der Gottesdienstbesucher: VO 500 ersonen 1951 auf 500
im Jahr 19838

Das Zitat des damaligen Bundesvorstehers des DDR-FeG Bundes, J
hannes Schmidt, beschreibt das Dilemma der Gemeinden. el schreibt

ber die eıit VO  = 1979 bis 1990
„ NEuUE eute können beflügelnd wirken! Aber ES geschieht auch, ‚dass 1110  —
nicht Aaus der Knete kommt Schon meiner Ee1It ın Borna (1953—-1964)
suchte ich ach Ursachen für den zunächst anhaltenden, dann allenden Mit-
glieder-Stand. Wır bemühten Uuns, dagegen mıt Evangelisation anzukämpfen,
nahezu verzweitelt. olcher Erfolglosigkeit litt die SANDNZC (Gemein-
de CC

So Zur eıit der Wende die Gemeinden klein und wenig SEIDStIDE-
WUuSsSt Als annn die Westdeutschen mit ihrem Eifer und ihren Onzepten
VO missionarischen Gemeindeaufbau auftauchten, reichten die Reaktionen
VO Skepsis bis ehnung.

Die Gemeindegründungsinitiativen des BFeG in der Bundesrepublik
hatten ach dem Krieg esonders den en Deutschlands 1im 1C SO
gab CS ursprünglich in Baden-Württemberg SAaNZC reli kleine Gemeinden.
eute sind CS in Suddeutschland viele un auch nicht allzu kleine eG-Ge-
meinden. Das Wachstum in den Jahren VO 1957 bis 1997 konnte ich mıit-
rleben ach dem Mauerfall konzentrierte INan sich auf das CUuUuC alte Mis-
sionsgebiet in Mitteldeutschland, wWenn Ccs Pioniergemeindegründungen
Qing In der ege wurde eın „Inlandmissionspastor“ ausgesandt. rofisstäd-
Ü in die VO BFeG Inlandmissionare entsandt wurden, dAIic in den}
rTen ach der Wende His heute Dresden, Le1ipzig, Chemnitz, alle, agde-
burg, Zwickau, Görlitz, Weimar. BIs auf Le1pz1ig gab in diesen tädten
keine FeG In Dresden gabD CS MmMe1lnes 1Ssens ZWAAar bereits eiNe Versamm:-
lung, aber och keine verfasste Gemeinde WwW1e in Le1ipzig

Die FeG Leipzig 1Sst urc einen evangelistisch gepräagten Pastor gegruün-
det worden. egen eiNneEes Unfalls un der dadurch notwendigen medizini-
schen ersorgung kam ach Leipzig un:! gründete die Gemeinde. Me!I1-
11C5 1S5SsSenNs handelt CS sich bei Le1pz1ig die einzige DDR-Zeiten g —
gründete FeG Alle anderen estanden bereits VOTLT Kriegsausbruch

Die Geschwister hatten ihren Pastor Urc eiINeEe Ehekrise verloren und
konnten sich ach der Wende keinen anderen Westlohnkosten eisten.
UÜber die Inlandmission 1U einen Pastor bekommen, erschien
als einzIiger usweg. Das iefs sich verwirklichen. Allerdings kam 11U eın
Pionier-Evangelist der besonderen Art, der VOT allem in die Fulßsgängerzone
ZO un auf der ola-Kiste predigte Er iefs in der Gemeinde 11U eın „Mir

Johannes Schmidt, Familienwege, OJ) Z



Gemeindegründungen nach der Wende 261

nach!“ gelten. Das WAdrLr mıi1ıt Geschwistern nicht machen, die ihre Ge-
meinde als einen der Sicherheit das bisherige Staatssystem VCI-

eidigt hatten.
E1ın Schlichtungsversuch scheiterte gegenseıitigen Unverständnis.

Ins Wilhelm Erdlenbruch, der amalige Leıiter des Bundes, MIr
„Was ich MIır in Leipzig habe Öffentlich anhören mussen, ist mMI1r in meı1iner

bisherigen Dienstzeit nicht den Kopf geworfen worden.“ Von
der anderen eıite kam ann die Meldung: „Also diese Westdeutschen, 114n

annn doch Gemeindewachstum nicht machen, das iSst doch Ottes al
Das einfach westdeutsche Macher, die uns es vorsschreiben oll-
ten  06 So endete der mıiıt einer ITrennung der Gemeinde VO In-
landmissions-Pastor. DIie Gemeinde Z1ing bald danach ein. eute gibt CS 11UI

och T1 Mitglieder AUuUS dieser eıit
1eser Konflikt VO Leipzig Wr sicher inmalig in unscerem Bund, aber

latent hat sich in den ahrzehnten bis jetzt fortgesetzt un: ist auch bis
heute gefühlt vorhanden. Man 111US$ bedenken, die Inlandmissions-Stadt-
gemeinden en mit bester personeller un finanzieller Ausstattung ach
der Wende Vo. loslegen können. Dagegen ussten die bestehenden Ge-
meinden die wanderung ihrer Jugend verkraften Sie konnten sich auch
nicht mehr W1E DDR Zeiten mit bis Mitglieder einen Pastor leis-
ten

ESs folgt eINeE Aufstellung der Gemeinde-Neugründungen ach der Wen-
de urc. die Inlandmission des Bundes in den Städten, geordnet ach ih-
ICI heutigen TO DIie Jahreszahl steht für den Beginn dereıt

Inlandmissionsgemeinden im alt-Sachsen-Thüringen-Kreis
1995 Leipzig 150 Mitglieder 2502 /0 Gottesdienstbesucher
1991 Dresden S89 Mitglieder 100—150 Gottesdienstbesucher
1992 rfurt 7 GD-Besucher 15 KinderMitglieder

Chemnitz 50 Mitglieder 5( Gottesdienstbesucher
2001 Magdeburg Mitglieder 20—4| Gottesdienstbesucher
1993 Z 24 Mitglieder 5 Gottesdienstbesucher
2006 Zwickau 11 Mitglieder 30 Gottesdienstbesucher
2007 GOörlitz unbekannt
2008 Weimar Mitglieder 20—30 Gottesdienstbesucher

Aus den Jahresz  en geht hervor, 4SS sich die Gemeinden in den tAdten
schr unterschiedlich entwickelten. Das hat unterschiedliche TUun!' Ge-
meindewachstum ist natürlich immer einNne ache, die nicht allein Urc
mMenscCc  iche Strategie und urc die Bereitstellung VO Ressourcen g —-
macht werden annn

In den Gemeinden Chemnitz und CS VOLr em QZuU
un Konflikte, die einem gleichmäßigen Wachsen entgegenwirkten. Das
Gleiche gilt auch für die Arbeit in Magdeburg, wobei 1er och eın aufiges
echnseln des Gemeindegründers hineinspielt. Obwohl WITr die Anzahl NC  e

gegründeter Gemeinden DOSItLV werten können, wird sich künftig einiges



262 'erd Sobbe

aındern mussen, weil WIr keine Multiplikationsbewegung geworden sind.
Aus diesem TUnN! werden se1it etlichen Jahren in uUuNscICMN Bund VO  . der
Inlandmission neben Pioniergemeindegründungen auch Tochtergemein-
degründungen gefördert. DIie 1er olgende Tabelle ze1g Tochtergemein-
den ach ihrem Startzeitpunkt un: ihrer heutigen TO geordnet.

Tochtergemeindegründungen im Anhalt-Sachsen-Thüringen-Kreis
2001 enburg 50 Mitglieder Besucher
2002 Radeberg Mitglieder 230—-45 Besucher
2004 Pırna Mitglieder 20—4 Besucher
2008 Brandis Mitglieder 230—4' Besucher

DIie Gemeinde enburg wurde mit Leipziger Unterstutzung VO Orna
AUusSs gegründet, die Gemeinden Radeberg un: Pırna VO Dresden AU!  D Bran-
dis Ist 11U UNsSCIC Tochtergemeinde in Leipzig. Man annn also fest-
tellen. DIie Entwicklung geht ahin, 4SS die größeren ehemaligen Inland-
missionsgemeinden Tochtergemeinden in ihrem Umland bilden

Wenn I1n die Statistiken 1im Vergleich zwischen (Jst un West betrach-
ten, lässt sich feststellen, A4SSs im Vergleich Westdeutschland 10 %
der Bevölkerung Ostdeutschlands mehr auf die Städte konzentriert sind.
Das ieg nicht daran, 4SS die Städte attraktiv sind un wachsen das
Gegenteil Ist leider der Fall sondern daran, A4SSs das Land 1im sten och
stärker wanderung leidet als die ine Beobachtung AUS dem
Jeremiabuch Nachdem die obersten Zehntausend ach Babylon deportiert

1e 11UL die infache Landbevölkerun: übrig DIies 1st vielfach in
den ländlichen Regionen auch 1im Umland der grofisen Städte im sten der
Fall DIies stellt uns VOT grofße Herausforderungen. Deshalb können WIr

die entsprechenden mpulse un Hilfen für Evangelisation un Ge-
meindegründung 11ULE Aus den Möglichkeiten der Städte erwarten

Gemeindegründungen 1im Netzwerk
mıiıt Grofsstadtgemeinden

Wenn WIr die aAKtuelle wirtscha  1C Situation weltweit, insbesondere in
Deutschland un spezie Ostdeutschland betrachten, mMussen WwWIr eMeNLN-
dewachstum un Gemeindegründung VO deren wirtschaftlichen Begren-
ZUNBCNHN lösen. 1NE selbstständige rtsgemeinde in den eisten Kirchen
definiert sich heute urc eın eigenes Gebäude (gebaut, gekauft, gemietet)
un möglichst einen eigenen Pastor och diese beiden Faktoren sind CS

auch, die TeNzZen Tren Wır en nicht eld Zur Verfügung,
Gemeindegründer für ihre Aufgabe freistellen und einsetzen kön-

11IC  S SO stellt sich die Frage, WIE das Bemühen Gemeindewachstum VO

steigenden Immobilien- un Personalkosten abgekoppelt werden annn
Zusammen mit mMeınem fast a  re jungeren ollegen Thomas Arhel-

SCI un UNSCICT Gemeindeleitung en WIr eın KOonzept erarbeitet, das
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WIr se1it einem Jahr beginnenenWır sind SOM och in der Er-
probungsphase. Es wird sicher CINISES nachzujustieren sSeInN

nNnsere Gemeinde in Leipzig ist in den CIs  NC Jahren stark
gewachsen. Vor 1er Jahren ussten WwWIr feststellen, 4ass der 21um 1im
Ring-Cafe VO Leipzig mit 22} Plätzen klein wird. Deshalb boten WIr eın
Jahr lang Abendgottesdienste Das hatte 1aber den Gottesdienst
Morgen nicht entlastet. Seit TEel Jahren sind WIr 27Zu übergegangen,
Zwe1 völlig identische Gottesdienste Sonntagmorgen (9.50 Uhr un
11.50 Uhr) anzubieten. Der Ansatz ist also, nicht einen grölseren un

Raum suchen, sondern den vorhandenen besser
Allerdings wird dadurch die Gemeinde unübersichtlicher. Wir en

zwischen 250 un! 270 Gottesdienstbesucher, die einem großen Teil
regelmäßig erscheinen. Insofern rechnen WIr miıt 400 Erwachsenen, die
sich insgesamt gesehen unseTfer Gemeinde en 1esen Menschen WCI-

den WIr miıt UNsSCICH freikirc  ichen Gemeindeverständnis nicht mehr g '
recht DIie rage stellt sich, W4ds WIr andern mussen, nicht ZU eran-
stalter frommer Gottesdienste verkommen. Eın weıteres Problem ISt,
A4SsSs die Verweildauer vieler jungen eute in Leipzig oft 11UL fünf Jahre be-
rag ine LOsung ergibt sich nicht einfach Urc den Einsatz VO mehr
Personalı.

Internationale Forschung hat verschiedene Wachstumsgrenzen VO (GTre-
meinden ausgemacht. Ehrenamtlich geleitete Gemeinden umfassen His

ersonen. Aaraus ergibt sich für u11l in Leipzig als Lösung, 4SS WIr die
Gemeinde in den nächsten bis zehn Jahren einer Netzwerkgemein-
de umwandeln wollen, die AUS olchen bis ersonen zählenden Ge-
meinschaften besteht Diese sollen alle wichtigen Lebensäufßerungen einer
für sich selbst stehenden Gemeinde en Organisatorisch hat eine solche
Gemeinschaft eine eigene Leiıtung un: eigene kleine en ine Ge-
meinschaft en WIr den jJungen Erwachsenen gebilde mıiıt eigener
Leitung, eıgenen Kleingruppen, eigenem phakurs, Gebetsgruppen USW.

ine zweıite für jJunge Familien 1Sst 1im ar egriffen. Gemeinschaft e
un 1e7r sind schon im 1C. un sollen 2010 den Start gehen

Das STAaMMLT AUS England, einıge Gemeinden der ika-
nischen Kirche SOLIC eine truktur bereits en Organisatorisch bleibt die
Gemeinde el e1InNs un gleicht einem kleinen Kirchenzusammenschluss.
ufgaben, die einere Gruppen leine nicht schaffen, werden VO der Ge-
samtgemeinde wahrgenommen.

Kleine Gemeinden en oft einen Servicenachteil. Wer unterrichtet
die Kinder? Was ist mit den gerade in kleinen Gemeinden oft wenigen
Jugendlichen? Wie geschieht chulung un: Begleitung VO Mitarbeitern
uUSW.? Diese TODIemMeE sind bekannt

Im dargestellten Modell können diese ufgaben VO der Ge-
meinde 1im Netzwerk angeboten werden. Die hauptamtlichen Kräft  FD kon-
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zentrieren sich auf die Leiter un die Qualität 1im Netzwerk, 1im dealfall
naCc. Eph 4,11) 1im eam mit unterschiedlichen Begabungen.

ES 1st damit ECiINeEe Alternative anderen Modellen gegeben, die VO

und in anderen tAdten praktiziert werden. Dort kommt CS ZUr Bil-
dung VO Gemeinden 1mM Stadtzentrum. Beispiele dafür sind die
C1ty churches in Frankfurt der Würzburg Allerdings benötigt 111a
dazu wieder zusätzlich vollzeitliches Personal SOWI1E attraktive un SOM

Raume
Das der Netzwerkgemeinden hat nicht 11UL innerhall der TOMIS$s-

stadt SEINE Vorteile, sondern auch für die Gemeindegründungen 1im Um:-
and der Grofsstadt Denn diese truktur lAsst sich auf kleine Gemeinden
der Gemeindegründungen 1im Umland anwenden. nser Ziel 111U55 CS
annn auch nicht mehr se1n, 24SS Ort eine selbstständige Gemeinde im
traditionellen Sinne entsteht mıit eigenem Haus unı eigenem Pastor In al-
lem, W d die Gemeinde des Mliandes nicht ewältigt, kann S1Ce auf die Res-
OUTICEN der Netzwerkgemeinde in der zurückgreifen, W1€E die einzel-
11IC  =) Gemeinschaften einer Netzwerkgemeinde auch.

Praktisch en WIr in Leipzig Personal auf diese Situation abge-
stimmt Meın Kollege kümmert sich die Entwicklung VO Gemeinschaf-
ten innerhalb der Gemeinde Le1ipzig un ich konzentriere mich mehr auf
die Gemeindegründungen und den Aufbau eiINeESs Gemeindenetzes die
Stadt Le1pZzIg erum. Dazu bin ich für % meıiner eıt freigeste un WECTI-
de auch 1L1ULE och 60 % VO  —_ der FeG Leipzig bezahlt Zur eıt begleite
ich die Gemeinde Orna Dort bin 1C einem Wochentag prasent und
predige einmal im ONa Die übrigen TE  1:  en werden in der ege VOoO
ehrenamtlichen Predigern unNnserer Leipziger Gemeinde wahrgenommen.

ine Tochtergemeindegründung in Brandis egleite ich als OAC DIie-
rTruppe hat einen eigenen Leıiter miıt Leitungsteam. Sie en verschie-

entlic SAaNZC rogramme, die WIr für die Kerngemeinde entwickelt ha-
ben, übernommen: Gottesdienstentwürfe, tuc uUulNlscTrer Anspielgruppe,
ein Stille-Zeit-Heft. DIie Kinder besuchen uUulnlseceren biblischen Unterricht un
WIr entsenden eiINe Jugendleiterin Hilfe e1im Aufbau einer eigenen Ju:
gendarbeit.

DIie Gemeindegründung 1in enburg gng VO Orna AU|:  n Wır en al-
lerdings VO der Gemeinde Leipzig Aus diesen Prozess mıit ULlSCcCICHN ReSs-
OuIrcen unterstutzt, zusätzlich einem Missionsteam UlLlSCICTI amerikani-
schen Partnergemeinde einer Zeltmission. Auch bei der UuCcC ach g \
eigneten Gemeinderäumen im Altenburger Bahnhof konnten WIr en
Wır en deshalb gute Beziehungen ZUr Bahn, weil WIr Nalı langem Mieter
des Ring-Cafes sind. Der ite AUS ullsceren Kreisen, der den au
des Ring-Cafes geplant un die Bauleitung begleitet hat, übernahm 1€6s
auch für den Bahnhof iın enburg. nNnser Kassıerer, BWL-Mann, Control-
ler eim MDR, hat den Mietpreıis ausgehandelt.
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Meın Kollege1 1TAaDOWS hat in enburg eın Stelle Er ist eın
begnadeter Pastor un: in der Gemeindegründung VO Anfang e1i
och sSE1INE abe 1st nicht die Leitung eines langfristigen Prozesses SO be-
gleite ich die Gemeindeleitung einmal 1im On bei der Erarbeitung EiNer

un: der Wahlordnung un SOM den Prozess Zr Selbststän-
igwerdung 1imM BFeG Formal hat die Gemeinde keine Verbindung
Leipziger Gemeinde, dennoch hat S$1C auch den Ressourcen teil In die-
SCI Wochen entscheidet sich, ob die Gemeinde enburg in Ee1Itz eine Ge-
meindegründungsarbeit beginnt Wenn S1C das Cut, kann S1Ce MIt me1iner un
der Unterstutzung der Leipziger FeG rechnen.

In urzen en WIr 2007 ZUSUadINMICN mıit den u11l bekannten dort eDen-
den Christen, die AUS verschiedenen Gemeinden un: Gemeinschaften kom:-
INCMN, eine Zeltevangelisation Um die G1 VOL unterstut-
ZCN, sandten WIr für eın Jahr eine Theologiestudentin in einen ugendkreis
dort Wenn Gott offene Turen schenkt, sind WwWIr bereit, VOT eine P1o0-
nierarbeit anzufangen der WE S1C jemand anderes startet er-
stutzen 16SE braucht eine Cu«c lebendige Gemeinde. Die este VO

Adventgemeinde, Landeskirchliche Gemeinschaft un! Brüderversammlung
sind hoffnungslos überaltert. Aber niemand wird das eld aben, dort
einen Gemeindegründer einzusetzen So glauben WIr, 4SS WIr 11UL mıit e1-
11ICTI ehrenamtlichen Gründungsarbeit, eingebunden in eın Netzwerk,
ZU Ziel kommen.

Ich aube, 4SS WIr mit unseTrem Modell VO neutestamentlichen Vor-
bild nicht weıt entfernt sind. Paulus hat VO Ephesus AUS die Kegion 1im
Auge gehabt un nicht den Timotheus ZU Pastor der rtsgemeinde g -
macht, sondern die ufgaben den Altesten übertragen eine ar VO Mit-
arbeitern AUS den verschiedenen Provinzen ein, die Gemein-
den in verschiedenen Phasen un: Krisen begleiten. Sie WAlIiCN me ıls 11ULE

temporar in den Gemeinden un sind VO dieser annn ange
worden.


